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In diesem kurzen Beitrag werden wir eine generalistische Position einnehmen und die These 

plausibilisieren, dass die Allgemeine Pädagogik als Wahrheit und Nützlichkeit beanspruchende, 

analysierende Synthese der Erziehungswirklichkeit angesehen werden muss. Ohne die Allgemeine 

Pädagogik – so die Konsequenz dieser Argumentation – gäbe es keine pädagogische Wirklichkeit; sie 

könnte nicht kritisiert und auch nicht bearbeitet werden. Um diese These zu plausibilisieren und 

auszuweisen, dass die Allgemeine Pädagogik der Wahrheit und der Nützlichkeit – auch für die Lehrer- und 

Lehrerinnenbildung – verpflichtet ist, werden wir in einem ersten Schritt zunächst die Idee der 

analysierenden Synthese vorstellen, wobei ein historisch-systematischer Zugang umrissen wird. In einem 

zweiten Schritt werden wir die Nützlichkeit der Allgemeinen Pädagogik im Allgemeinen und im 

Besonderen für die Lehrer- und Lehrerinnenbildung ausweisen. Deutlich wird, dass der Allgemeinen 

Pädagogik ein systematisch relevanter Ort im Gefüge der modernen Wissenschaft zukommt, der 

argumentativ gegen Einwände verteidigt werden kann.  

1. Zur Wahrheit der Allgemeinen Pädagogik

Die Allgemeine Pädagogik katalogisiert, reflektiert und organisiert die Begriffe, mit denen die Welt als eine 

pädagogische interpretiert wird. Das bedeutet, sie widmet sich dem Instrumentarium, mit dem die 

pädagogische Wirklichkeit als solche interpretatorisch konstruiert wird. Ein solches Verständnis erkennt an, 

dass Wirklichkeiten im Allgemeinen, und die pädagogische Wirklichkeit im Besonderen, nicht einfach da 

oder gegeben sind, sondern einem Akt der kulturell abhängigen Interpretation entspringen. (Tenorth 1994) 

Für die pädagogische Wirklichkeit bedeutet dies, dass ihre Existenz und ihre Gestalt von mindestens zwei 

unabhängigen Akten der Interpretation abhängen: 1) Der definitorischen Interpretation des Begriffes 

Pädagogik bzw. pädagogisch, und 2) der Interpretation einer Situation und/oder eines Artefaktes als dieser 

Definition entsprechend, d.h. als pädagogische Situation und/oder pädagogisches Artefakt. Weder herrscht 

über den ersten und den zweiten Akt der Interpretation Einmütigkeit, noch lässt sich Allgemeingültigkeit 

überzeugend feststellen: Begriffliche Definitionen des Pädagogischen und angeblich pädagogischer 

Begriffe (z.B. Erziehung, Bildung, Unterricht, etc.) wurden und werden immer wieder reflexiv neu 

ausgehandelt; die Interpretation einer Situation und/oder eines Artefaktes als ein Fall von Pädagogik 

verbleibt auf ewig bestreitbar (selbst dann noch, wenn man sich auf eine Definition hätte einigen können). 

Begriffliche Definitionen, d.h. Verständnisse von (auch pädagogischen) Begriffen, sind historisch tradiert 

und gewachsen. Sie verändern sich kontinuierlich in dem gleichen Maße, in dem sich Sprache 
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weiterentwickelt und verändert; Interpretationen von Situationen und/oder Artefakten als pädagogisch 

folgen nur gelegentlich einer bewussten Anwendung einer Definition des Pädagogischen und seiner 

verwandten Begriffe, sondern eher unbefragten und habituell gestützten Einordnungen, (Reichenbach/ 

Bühler, 2017) ohne dass die ursprüngliche, d.h. begiffshistorisch erweisbare, Rechtfertigung immer noch 

zutreffend sein muss oder doch wenigstens bewusst wäre. 

Die Allgemeine Pädagogik trägt zur Klärung beider Interpretationsprozesse bei, indem sie das begriffliche 

Instrumentarium des Pädagogischen reflektiert, welches dann zur Interpretation bestimmter – aktueller oder 

historischer – Situationen und/oder Artefakte als genuin pädagogische Situationen und/oder pädagogische 

Artefakte verwendet werden kann. Hierzu greift sie nicht nur auf historisch tradierte und sedimentierte 

Begriffsverständnisse zurück, um diese zu katalogisieren und zu reflektieren, sondern arbeitet auch daran, 

diese gegebenenfalls zu modifizieren, wenn es neue Theoreme, d.h. Begriffsverständnisse, gibt, die als 

anschluss-notwendig erachtet werden und auch anschluss-fähig sind. Auf dieser begrifflichen Grundlage 

etabliert die Allgemeine Pädagogik eine neue Erziehungswirklichkeit (denkbar ist die Einbindung neuer 

Begriffe, Verschiebung von Relevanzen, z.B. neue Begriffe werden zu absoluten, d.h. grundlegenden 

Begriffen, Ausgrenzung traditioneller Begriffe, Etablierung neuer Relationen zwischen Begriffen, etc.). Der 

begrifflich gefassten Erziehungswirklichkeit geht eine versucht unbegriffliche Erfassung dessen voraus, was 

begrifflich gefasst werden soll (Phänomenologie) – und doch muss die Allgemeine Pädagogik der 

Phänomenologie sagen, wo sie zu schauen hat; ihr folgt eine kritische Selbstreflexion darüber, welche 

Mechanismen in ihrer begrifflichen Synthese von pädagogischer Wirklichkeit wirksam sind 

(Diskursanalyse) – ohne dass die Kritik so vollständig sein könnte, dass sie ihren Gegenstand selbst auflöst. 

In dieser zuerst analysierenden und dann synthetisierenden Arbeit ist die Allgemeine Pädagogik sowohl 

geisteshistorisch bzw. ideengeschichtlich als auch philosophisch ausgerichtet. In der Abwandlung eines 

Kantischen Wortes (KrV B75, A48) bleibt gültig: Allgemeine Pädagogik ohne Historische Pädagogik ist 

leer; Historische Pädagogik ohne Allgemeine Pädagogik ist blind.  

In ihrer Reflexion vergangener, gegenwärtiger, und zukünftiger pädagogischer Begrifflichkeiten erinnert, 

vergegenwärtigt, und entwirft die Allgemeine Pädagogik eine pädagogische Topik1, die das Pädagogische 

als Begriffsfeld umreißt, einzelne Begriffe zueinander in Beziehung setzt, und versucht, das entstehende 

Begriffsgeflecht zu harmonisieren. In diesem Versuch drückt sich ein philosophisches Erbe aus, das 

Theorien, i.e. Begriffsfelder, als homogenes System zu organisieren versucht. Sie wirkt auf diese Weise 

 
1  Der Begriff der Topik wird hier mit Absicht bemüht, ohne dass hier eine ausführliche Begründung erfolgen oder die 
komplexe Entwicklung dieses Begriffs von der antiken Rhetorik bis in die enzyklopädisch-systematische ars topica der 
Frühen Neuzeit dargestellt werden kann. (Schmidt-Biggemann, 1983) Er schließt Philosophische Logik ebenso ein wie 
Argumentationslehre & Metaphorologie – und stellt als solcher einen geistesgeschichtlichen Rückgriff dar, der im 
Angesicht (post)moderner Invektiven gegen Metaphysik, Epistemologie und Aufklärungsvernunft einen Weg nach vorn 
aufzuzeigen vermag. 
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gewissermaßen als Zentripetalkraft, die die beständig vorhandenen Zentrifugalkräfte der allgegenwärtigen 

Ausdifferenzierungsprozesse pädagogischer Reflexionen auszugleichen versucht und bestrebt ist, rein 

habituelle Kategorisierungen von etwas als pädagogisch entsprechend begrifflich einzuholen, zu 

widerlegen oder zu bestätigen. Auf diese Weise stellt die Topik der Allgemeinen Pädagogik einen 

begrifflichen Rahmen zur Verfügung, innerhalb dessen eine Vielheit in einer Einheit aufgehoben zu bleiben 

scheint. Im Falle der Abwesenheit einer solchen Reflexionsform, wie sie etwa im anglophonen Bereich 

beobachtbar ist, wird die Einheit allein durch tradierte Bindung an eine bestimmte Institution gewährleistet: 

Education meint im Allgemeinen all das, was in einer School geschieht (d.h. formal education). Es ist der 

Ort, der Verbundenheit von Diskussionen herstellt, während sich Anfragen nach der Bedeutung des 

Begriffes informal education zumeist im unspezifischen Verweis auf learning erschöpfen. Ähnliche 

Erscheinungen lassen sich dort beobachten, wo der geisteswissenschaftliche Aspekt pädagogischer 

Reflexionen zugunsten einer rein sozialwissenschaftlichen Reflexionsform vernachlässigt wird, deren 

Gegenstandseinheit zumeist rein institutionell hergestellt ist, wobei die Ausweisung der Institution als 

pädagogisch oft nicht mehr als tradiertes Erbe zu sein scheint. (Beier, 2018) 

In ihrem Bestreben, eine Topik des Pädagogischen zu erstellen, generiert und synthetisiert die Allgemeine 

Pädagogik den Rahmen, innerhalb dessen sich pädagogische Wahrheit (er)finden, beurteilen und 

aussprechen lässt. Natürlich bleibt diese Wahrheit eine veränderliche, insofern Begriffe einer beständigen 

Veränderung unterliegen. Trotzdem ist diese Veränderung langsam genug, um wenigstens für gewisse 

Perioden formulieren zu können, was sich pädagogisch wie sagen lässt. Trotzdem ist offensichtlich, dass 

die Allgemeine Pädagogik – wie alle Theorie – in der Reflexion von Begriffen nicht von deren Weltgehalt 

absehen kann; wie jede Form der begrifflich verfassten Reflexionen, wird sich auch die pädagogische Topik 

der Allgemeinen Pädagogik in ihrer Lebenstauglichkeit erweisen müssen, d.h. dass die entworfenen 

Begriffssysteme eine Interpretation von Welt ermöglichen müssen, die zu einer erfolgreichen Bewältigung 

von Leben beitragen kann (was auch immer erfolgreich in einem spezifischen temporalen und spatialen 

Kontext heißen mag). Und wie alle begrifflich verfassten Reflexionen, kann auch die Allgemeine Pädagogik 

nicht hinter ihre Begriffe steigen, um Welt oder Realität zu erfassen und theoretisch abzubilden, womit ein 

Abstand etabliert wäre, der zur Evaluation der Theorie befähigen würde. (Lenzen, 1987) Doch bedeutet das 

nicht, dass es gar keine Kriterien zur immerhin momentan gültigen Beurteilung von welt-(er)findenden 

Interpretationen gibt: Die mit den von der Allgemeinen Pädagogik zur Verfügung gestellten Begriffen in 

der interpretierenden Reflexion etablierte pädagogische Wirklichkeit – oft als pädagogische Praxis 

angesprochen, deren Verbindung zur pädagogischen Theorie bereits in ihrer bloßen Existenz besteht – 

beinhaltet gleichzeitig Kriterien ihrer Beurteilung. Kriterien, die vielleicht nicht ewige Gültigkeit 

beanspruchen können, die aber doch stabil genug sind, Entscheidungen treffen zu können: Selbst die 

schärfste Kritik muss noch eine Welt-Setzung affirmieren, um geäußert und verstanden zu werden. Am 
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Ende bleibt der hermeneutisch-theoretische Zirkel eben kein Zirkel, sondern eine Spirale, die sich um eine 

vielleicht wortlose, dabei aber doch keineswegs schweigende Mitte dreht. 

 

2. Zur Nützlichkeit der Allgemeinen Pädagogik  

Die aus den oben ausgeführten Überlegungen abgeleitete Nützlichkeit der Perspektive lässt sich auf 

mehrere Arten ausweisen. Dabei gilt es – der Topik moderner Allgemeiner Pädagogik möglicherweise 

entsprechend – zwischen allgemeinen Aussagen zur Nützlichkeit und speziellen Aussagen zur Nützlichkeit 

für die Lehrer- und Lehrerinnenbildung zu unterscheiden. Die allgemeine Nützlichkeit der skizzierten 

Perspektive lässt sich einerseits über zwei verschiedene Arten der Selbstverständigung, anderseits über die 

Figur des Abstands genauer ausweisen.  

Gegeben ist, dass Menschen in eine Sprache eingebettet sind (Wittgenstein, 2003). Eine je spezifische 

Sprache ermöglicht es, über einen gegebenen Tatbestand und Bereich menschlich-kulturellen Handelns ins 

Gespräch zu kommen. Die Dinge, Situationen, Handlungen beredt werden zu lassen – dies ist die Funktion 

der Allgemeinen Pädagogik, die sich zuallererst als eine Form des Sprechens über einen Teilbereich der 

menschlichen Praxis bestimmen lässt. Diese pädagogische Sprache ermöglicht es, wie oben ausgewiesen, 

zuerst, die gegebenen Phänomene als pädagogische zu bestimmen. Hierfür werden pädagogische 

Begrifflichkeiten benötigt, die wiederum auf Selbst- und Fremddeutungen von Kultur zurückwirken. 

Insbesondere im deutschsprachigen Raum kann eine eigenständige pädagogische Sprache und ein Ringen 

um ordnungsgebende Begriffe und deren Differenzierung ausgemacht werden, was wiederum dazu führt, 

dass der benannte Phänomenbereich einerseits differenziert wird (bspw. in Bindestrich-Pädagogiken wie 

der Menschenrechtspädagogik), zugleich anderseits aber auch auf einzelne Begriffsdiskussionen und –

variationen zurückgeführt werden kann (Grundbegriffe Erziehung und Bildung). Die pädagogische 

Sprachkultur hat dabei einen enormen Einfluss auf den gesellschaftlichen Diskurs, wenn etwa 

Gesellschaften lernen, der Erziehungsstaat kritisiert wird oder eben ein gesamter Nationalstaat auf ein 

Verständnis von individueller und vergeistigter Bildung rekurriert.  

Neben dieser Selbstverständigung auf gesellschaftlicher Ebene schafft und reflektiert die Allgemeine 

Pädagogik aber auch die Möglichkeit der Selbstverständigung in der pädagogischen Profession. Sowohl 

für theoretisch als auch praktisch arbeitende Pädagog_Innen schafft sie die Möglichkeit einer Verständigung 

über die eigene Tätigkeit, deren Aufgaben und Grenzen, die auch die Grenzen der Verantwortung 

bezeichnen. Zugleich ermöglicht sie über die Bestimmung ebendieser Grenzen der Verantwortung – und, 

damit verbunden, der Grenzen des Denkens, des Handelns, und der Zuständigkeit – die Bestimmung der 

eigenen Praxis und die Selbstverständigung und damit verbunden die Aufrechterhaltung eines kohärenten 

professionellen Selbstbildes. Diese beiden Dimensionen wiederum schaffen die Möglichkeit, Abstand zu 

dem zu nehmen, was an die so kommunikativ geschaffene pädagogische Wahrheit von außen herantritt, sie 
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möglicherweise irritiert und herausfordert. Erst aufgrund dieser durch die Verortung gewonnenen Distanz 

können dann Theorie- und Praxis-Importe aus anderen Bereichen vor dem Hintergrund des geschaffenen 

pädagogischen Beurteilungssystems geprüft und gegebenenfalls adaptiert und eingefügt werden: Erst eine 

bewusste Disziplinarität ermöglicht eine bewusste Inter- und Transdisziplinarität, und die Geister der 

Herkunft lassen sich nicht bannen, indem man sie ignoriert. (Derrida, 1993) 

Die allgemeine Nützlichkeit der Allgemeinen Pädagogik für alle Pädagog_Innen lässt sich mit Blick auf 

Lehramtsstudierende weiter spezifizieren, wobei der Aspekt der Selbstverständigung über das Selbstbild 

hier weiter ausdifferenziert wird. Der Bezug auf die Topik der Allgemeinen Pädagogik ermöglicht praktisch 

arbeitenden Pädagog_Innen zunächst die Abgrenzung von z.B. Therapeut_Innen oder Ärzt_Innen. Das 

eigene Denken und Tun wird so geordnet, legitimiert und – was noch wichtiger ist – im Bereich des 

Pädagogischen verantwortet bzw. nicht-verantwortet. (Kenklies, 2016) An diese erste Orientierung 

anschließend wird das Selbstverständnis aber noch weiter differenziert, denn Pädagog_In ist in der Topik 

ein allgemeinerer Begriff als Lehrer_In – die Allgemeine Pädagogik und ihre analysierend-synthetische 

Arbeit zeigt hier auf, dass Lehrer_Innen eben auch Pädagog_Innen sind und dementsprechend auch Teil 

des ausgewiesenen Diskurses. Ebendiese Verortung im begrifflichen Geflecht, die wiederum zu einem 

differenzierteren und zugleich klareren Selbstverständnis führt, wirkt dann wiederum auf das Bewusstsein 

des Ortes der pädagogischen Tätigkeit. Denn der Raum Schule hat seine eigene Spezifik und ist von anderen 

pädagogischen Räumen unterschieden. Die Allgemeine Pädagogik ermöglicht hier einerseits die Spezifika 

des Raums Schule auszuweisen und zu diskutieren, andererseits die Verbindung zu anderen pädagogischen 

Räumen aufzuzeigen. Diese Bewusstwerdung pädagogischer Identität und Differenz von Schule und damit 

auch von Lehrer_Innen in Bezug auf generell pädagogische Räume bzw. Pädagog_Innen wird dabei als 

ebenso notwendig und nützlich betrachtet, wie die Bewusstwerdung der Identität und Differenz von 

pädagogischer Wirklichkeit in Bezug auf die generellere soziale Wirklichkeit. 

 

3. Zur Überschreitung der Allgemeinen Pädagogik  

Die hier formulierte Nützlichkeit der von der Allgemeinen Pädagogik entworfenen pädagogischen Topik 

für die Lehrer- und Lehrerinnenbildung verbleibt ein Kriterium, das selbst innerhalb dieser modernen 

pädagogischen Topik formuliert und durch diese überhaupt erst ermöglicht wurde. Zusammen mit dieser 

Topik ist auch die Nützlichkeit eine revidierbare Kategorie. Es ist nicht abschließend, d.h. außerhalb einer 

derart synthetisierten pädagogischen Wirklichkeit, erweisbar, was Nützlichkeit nun bedeutet. Zugleich 

bleibt als Frage offen, warum es nützlich ist oder gar notwendig sein sollte, einzelne Bereiche des Lebens 

als pädagogisch zu markieren, d.h. innerhalb der allgemeinen Wirklichkeit eine pädagogische Wirklichkeit 

zu konstatieren. Eine mögliche Antwort auf diese Frage wird nur in Bezug auf zum einen die gegenwärtig 

gültige pädagogische Topik gegeben werden können, und zum anderen auf die gegenwärtig akzeptierten 
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Formulierungen, in denen sich eine erfolgreiche Lebensbewältigung ausdrückt. So ließe sich etwa fragen, 

ob eine pädagogische Topik, deren Begriffsgeflecht sich zwischen den Grundbegriffen steuernde 

Einflussnahme und persönliche Freiheit aufspannt, eine Reaktion auf ein Bedürfnis wäre, sich Geschichten 

über Macht und Ohnmacht zu erzählen, Verantwortung abzugeben oder zu übernehmen, schuldig zu sein 

oder unschuldig zu bleiben, selbst zu tun und etwas angetan zu bekommen. Die Frage nach der generellen 

Nützlichkeit der Allgemeinen Pädagogik, und mit ihr nach der Nützlichkeit der Existenz einer spezifisch 

pädagogischen Wirklichkeit, verweist so verstanden dann auf eine andere Frage und andere Themen, auf 

eine allgemeine Anthropologie oder auch eine Ethik des guten Lebens, eine ars vivendi, die wiederum nicht 

notwendigerweise in der pädagogischen Topik enthalten sind, sondern (einer) andere(n) Topik(en) 

entspringen. 
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